Fräulein Eulenfpiegel. 


Ein luſtiger Roman von C. K. Roelli nghoff. 
2. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) 


„Danke. Komme nach.“ 

„Warum beſuchſt du mich nicht einmal?“ 

Und bei dieſer Frage wußte Wildhorn genau, daß 
mit einem Beſuche ſeines Onkels ſein ganzes geheim⸗ 
nisvolles „Doppelleben“ fallen müßte. Aber ebenſo ge⸗ 
nau wußte er, daß Gendeli außer ſeinen Streiffahrten 
ins Bücherghetto und Geſchäftsbeſuchen bei Bibliophilen 
nicht ausging. s 

„Ich komme ſchon mal,“ erwiderte Gendeli, der 
ebenſo genau wußte, daß er nie kommen würde. 

Thomas Wildhorn ging, ſelbſt verwundert über 
eine unbegreifliche innere Erregung, eine kaum mehr 
einzudämmende Tatenluſt, die Straße hinunter. Er 
trat in die nächſte Zeitungsfiliale und gab ein Inſerat 
auf: 
ai Sekretärin geſucht! 

Perfekte, gebildete, ee ne 
rin mit literariſchen Vorkenntniſſen, für 
einige Nachmittagsſtunden. Meldungen 
bei Thomas Wildhorn, Bergſtraße 29 1, 


Dann machte er ſich auf den Heimweg. Typen und 
Schickſale ſtürmten greifbar nahe durch ſein Hirn. Im 


Unterbewußtſe in längſt fertig Geſtaltetes drängte her⸗ 
vor N 5 Z n Seer. en ? 


Er beſchleunigte ſeine Schritte, 5 2x 

Hoffentlich würde ſich bald eine gute Sekretärin 
melden! > 

Er ER ES 

Auguſt von Neidberg fühlte ſeiner Tochter auf den 
ſchmerzhaften Zahn: 

„Sag mal, Kind, wie wäre es denn nun, wenn du 
wirklich einmal an eine paſſende Verlobung mit an⸗ 
den Kinderkriegen denken würdeſt? Mit einer 
leinen Zwiſchenſtation auf dem Standesamt natürlich!“ 

Mädie ſeufzte tief: 

„Dieſe Zwiſchenſtation iſt es ja eben, Papa, die 
mich dran hindert! Ich bin mehr für Lurchgehende 
Expreßzüge. Und ſollte ich da einmal einen zu⸗ 
ſagenden Fahrtgenoſſen finden, jo ſoll es mir auch weiter 
nicht darauf ankommen 
Halt ein, verderbtes Kind!“ 

Miädie lachte. : 

„Dann laß mich gefälligſt ungeſchoren mit dem 
ri - +. Oder dachteſt du wirklich, ſch würde 
Herrn Grundſtücksmakler .“ ; 

„Makler, Kind!“ 

mo Herrn Grundſtücksmakler Meiſer ehelichen?“ 
. „Apropos, Meiſer, Mädie Salt du dich bei 
ihm entſchuldigt?“ Sa : 

Mädie ſetzte eine Unſchuldsmiene auf: i 

„Denk dir, Pa, ich kam gar nicht dazu. ag Gen⸗ 
: fers Raum hatte er deine Moin raus — als ich ihm 


rief Neidberg entſetzt. 


ren Provenienz auf den ae zuſagte und er einen 
uchtartigen Rückzug ankrat, nicht ohne an der Gende⸗ 


großen Werken, die er ſelbſt ſchaffen ſollte : Nie, 


4 
ener Tageblatt“ e 
2. Jahrg. 
liniſchen Kopf⸗ und Fußgewandung erheblichen Flur⸗ 
ſchaden anzurichten! 5 

Neidberg ſchüttelte, mühſam das Lachen verbeißend, 
den Kopf. 

„Kind, Kind, ich wollte, du hätteſt weniger von 
meiner loſen Zunge geerbt bin oft bange, 
wenn ich mir dein Horoſkop für die nächſten Jahre 
ausmale 

Ich zitiere: 
Strafe verboten!“ 

„Nein, Kind, mit allem bei uns zweien möglichen 
Ernſt: ich vermiſſe das Weibtum an dir... Du ſollſt 
Sport treiben, du ſollſt Breeches tragen, wo es mode⸗ 
gemäß erſcheint, du ſollſt dir meinetwegen, obwohl es 
ſchade wäre um das ſchöne Blondhaar, den Bubikopf 
ſchneiden laſſen ..“ . 

„Und den gerade will ich nicht, Pa —“ 

„Aber, wie geſagt, das mit Recht ſo beliebte Je⸗ 
ne⸗ſais⸗quoi fehlt mir an meiner Tochter... Könnte 
ich mir vorſtellen, daß du mir von einem Manne, den 
du vielleicht zu lieben beginnſt, jagen wir... nun 
Hölderlin vorleſen ließeſt. . “ 

„Nee, Pa. Hölderlin nicht. 
Und den leſ' ich alleine.“ 

Neidberg nahm ihren Kopf zwiſchen ſeine großen 
Hände. 

„Ich will dich einfach fragen, Kind: glaubſt du, ein⸗ 
mal glückliche Braut, Frau und. Mutter werden 


„Das Berühren der Sterne iſt bet 


Dann ſchon Heine. 


au Tonnen? > 2 

Da lief Mädie aus dem Zimmer S = 

Der alte Neidberg jah ihr kopfſchüttelnd nach und 
ging dann zu einem der Bibliotheksſchränke. Dem ent⸗ 
nahm er mit zögernder Hand den Nietzſcheſchen Zara⸗ 
thuſtra, wog ihn lange bedenklich in beiden Händen 
und — — feuerte ihn plötzlich in hellſter Wut in bie 
dunkelſte Ecke ſeines Sanktuariums - 

Cine Viertelſtunde ſpäter trottelte er friedlich auf 
ſeinem ſchwarzen Wallach neben Mädie, die ihren ver⸗ 
trauten Fuchs ritt, die Tiergartenallee hinunter 

Am nächſten Morgen — Neidberg war längſt in 
jeinem Büro — jak Mädie im Tennisdreß am Früh⸗ 
ſtückstiſch und überflog gedankenlos den Annoncenteil 
des Morgenblattes. Z 

And plötzlich legte fie das Brötchen mit den Eier⸗ 
ſcheiben aus der Hand, ſchob die Kakaotaſſe beiſeite, 
ergriff das Zeitungsblatt mit beiden Händen und 
ſtarrte, von ſpontaner Röte übergoſſen, immer auf die 
gleiche Stelle E 
Dann hing fie den Tennisſchläger an einen Wand⸗ 
haken, ging langſam und mit angeſpanntem Geſichts⸗ 
ausdruck in ihr Zimmer zurück, verriegelte die Tür 
hinter ſich und nahm die kleine Reiſeſchreibmaſchine vor, 
die ihr Pa zum letzten Geburtstage geſchenkt hatte. se 
* 5 2 3 
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Thomas Wildhorn ſaß an ſeinem Schreibtiſch. Die 
Erregung des geſtrigen Tages 
Apathte und Müdigkeit gewichen. Er hatte noch nichts 
gearbeitet — die von Brandt pünktlich beſorgten weißen 
Blätter lagen noch zuſammengepackt vor ihm. Immer 
wieder überkam ihn das Gefühl der Ohnmacht vor den 


war einer unerklärlichen 


in dieſer Erzählung um den merkwürdigen 
ähe von Queſſant 


Pen Nie und nimmer würde er dem Taugeni 
einem Blute nicht angehörte, den Hof überlaſſen. 
vielmehr rechtzeitig verkaufen und von dem Gelde in der Stadt 
bis an ſein Lebensende behaglich leben. Was dann mit dem Gelde 

ſchehen ſollte, wenn er tot war, wußte er nicht, machte ſich dar⸗ 
über auch keine Gedanken; erleichterte ihn doch ſchon die Vor⸗ 
fhellung, daß Philippe dem Hof nicht als Gutsherr vorſtehen würde, 
ſo ſehr, daß er allen Eventualitäten mit Ruhe ins Auge ſah. 


Das Geſchick machte ihm durch ſeine weitläufigen Berechnun⸗ 
en inſofern einen Strich, als nicht er, André Latour, zuerſt vom 
ode geholt wurde, ſondern ſeine Gattin, die zwar ausſah wie das 

ewige Leben, aber doch nur acht Tage brauchte, um unter die Erde 

u kommen. Wie das manchmal ſo geht. Sie legte ſich hin, klagte 
über Kurzatmigkeit, die Knöchel ſchwollen ihr an, die Aerzte fagten 
dieſes und jenes, und an einem Montag, als die Sonne freundlich 
auf die Bettdede ſchien, ſtieß fte den letzten Seufzer aus. André 
Lalour kniete erſchüttert an dem Bett der Gefährtin, während 
Philippe ohne eine Miene zu verziehen, hinter dem Tiſch ſaß und 
einen Deller mit ſaurer Milch löffelte. 


André Latour wurde im Dorf als ein Mann von großer Ebre 
lichkeit und Gewiſſenhafligkeit geſchätzt. Er ſelbſt prüfte jeden 
‚ feiner Schritte, ob er vecht oder falſch fei, ob ex ihn vor ſich und 
einem Bolte berantworten könne, und was dieſe Welt dazu ſage. 

ngeſichts der friedvoll daliegenden Leiche merkte er bald, daß er 
zu großer Trauer nicht fähig ſein würde. Nachdem der erſte 
Schreck überwunden war, überlegte er ſich, was jetzt geſchehen 
müffe, und es konnte kein Zufall fein, daß dabei fein Blick immer 
wieder auf Philippe fiel. Philippe zeigte ſich äußerlich in ſeinem 
Weſen gar nicht verändert, er ging pfeifend im Hauſe umher, ver⸗ 
schwand eles zu feinen Kameraden und ſtrich mit Mädchen 
an den Zäunen herum. : 

Es tam fogar, als die Leiche noch im Hauſe lag, zu einem 
Zuſammenſtoß zwiſchen beiden Männern, der in ein lautes Ge⸗ 
chimpfe ausartete und damit endete, daß Latour erklärte, er werde 

hilippe vom Hofe jagen. Philippe ſchrie, daß er ſich dann kein 
ewiſſen daraus machen werde, dem Alten den Kram über dem 
Kopfe anzuſtecken. Be 

Latour geſtand ſich, daß ihn eine gewiſſe Angſt vor Philippes 
Drohungen zurückhielt, zum Aeußerſten zu ſchreiten. Der Burſche 
war wirklich zu allem fähig, er zeigte zu offen, daß er Anſprüche 
auf die Beſitzung Latours zu haben glaubte; er fagte zum Beiſpiel, 
daß er nicht daran denke, jahrelang umſonſt für Latour gearbeitet 
qu haben. Es gab nur eine Möglichkeit: man mußte den brutalen 

urſchen überliſten. Er, Latour mußte den Hof ſo ſchnell wie 
nöglich verkaufen; es würde dann eine verdiente Freude für ihn 

int, Philippe zu fagen, er möge ſich zum Teufel ſcheren, er ſelbſt 
ziehe in die Stadt, da er fein bum veräußert habe, 


; ei ne ihm 
ange Y elegenheit auf den Fingern brannte. Er fagte de 
er ae bet der Beerdigung ſprechen und dann mit ihm den 

ins Reine bringen wollte. Ei 2 
fe ſich fark 3 


Am zweiten Tage begann die Luft im u 
perſchlechtern. Latour fentopbie zwei große ſſeln mit Eis hers 
bei und ftellte in der Nähe des Totenbettes auf. Abends ſaß 
$ neben den ernden Kerzen am Kopfende und ſchaute lange 
Beit in die erſtarrten Züge; bald ſchlief er ein, die Kerzen brannten 
aus und gegen Morgen erwachte er mit einem Gefühl bumpfer 
Schwere in. allen Gliedern. Das Haus war leer, von Philippe 
hatte er nichts mehr geſehen. : soe 

Am folgenden Morgen kam der Paſtor, ein dicker, fröhlicher 
Herr. Bei einer Flaſche Rotwein 1 e geſtand ihm 
Latour, daß feine Seele nicht betrübt werben könne; er glaube, daß er 

einer Sünde fi mache. Der Paſtor tröjtete ihn, und dann 


nken ſie noch eine Flaſche Rotwein. Gegen zehn Uhr ſtellten 
die Matton vor dem Hauſe auf und blieſen ae ihre Inſtru⸗ 
ente, daß die Scheiben zitterten; Latour fand hinter den Vor⸗ 


— — 


hängen und ſah ihnen gleid „Er konnte den Gedanken 
nicht apſchütteln, daß ein Todesfall Ss Lente Gelegenheit zum 


1 


Von Richard Huelſenbeck. 


heit finden würde. 


und der Sarg, bon rohen Stricken gehalten, 


empfangen, wie es fig gehörte. Nach einer Woche [ab 
ö bepackt 


Sachen des ſehr mit ſich zufriedenen André Latour. 


Geldverdienen gebe, und daß alles erträglicher wäre, wenn er es 
nicht bezahlen müſſe. 

Nachdem die Muſik geſpielt hatte, kam fie ins Haus und 
verlangte etwas zu trinken; die Muſikanten ſetzten ſich um den 
Tiſch in der Küche, und es entwickelte fic} ein angeregtes Geſpräch. 
Kein Menſch hätte ahnen können, daß in dieſem Hauſe, im Neben⸗ 
zimmer ein Verſtorbener lag. Latour fragte die Mufitanten, ob 
ſie Philippe nicht geſehen hätten, aber niemand konnte ihm ſagen, 
wo er war. : 


Um die Mittagszeit ſtellten fic) die Männer und Frauen aus 
dem Dorf und den umliegenden Ortſchaften ein, die ſich an der 
Beerdigung beteiligen wollten. Während die Fvauen fi in die 
Küche begaben, um ein Eſſen herzurichten, zogen die Männer ihre 
Pfeifen hervor und begannen zu qualmen. Nachdem man einige 
höfliche Worte über die Tote und ihre guten Eigenſchaften geſagt 
* griff einer in die Taſche und breitete ein Kartenſpiel aus, 

s gab ein allgemeines Gekloppe. 


Latour ee fich ſofort mit Godard, der mit feiner Frau, einer 
kleinen, zierlichen Perſon, erſchienen war, zuſammengeſetzt. Das 
Geſchäft erfüllle fie beide, und die Frau horchte, ob und wann fie 
zum Vorteil ihres Mannes eingreifen konnte. Godard merkte 
ſofort, daß er Oberwaſſer hatte, der Tod der Frau kam jeinen 
Ahſichten recht gelegen. Das Verhältnis zwiſchen Latour und 
ſeinem Stiefſohn kannte er ſchon ſeit Jahren, er begriff, daß der 
Tod die Sache zu einer Entſcheidung kommen laſſen mußte. 


Godard verſchränkte die Arme und äußerte ſich nur ſehr ein⸗ 
ſilbig über den ganzen Fall, er wartete auf das, was Latour ihm 
vortragen würde. Latour ſeinerſeits bemühte fich, nicht zu viel 
zu ſagen, um den Preis nicht allzu ſehr zu drücken. Er fühlte, 
daß er ſich in einer ſehr ſchwierigen Lage befand, er war dem 
Augenblick nicht ganz gewachſen, was bei ihm fonft nie vorkam: 
er ſtotterte etwas, wenn er prach. Frau Godard lächelte, ihr half 
ihre Weiblichkeit, die Lage ours bon innen und außen zu bes 
greifen. Sie ſah ſchon, wie ihnen, den Godards, eine fette Frucht 
in den Schoß e würde; mit dieſem günſtigen Kauf konnten 
ſie ſich in die Reihe der reichen Bauern ſtellen, kein gewöhnlicher 
Knecht würde ſich ihrer Tochter mehr nahen. Frau Godard dachte 
daran, daß ſie ſich ſofort nach dem Abſchluß dieſer Affäre ein neues 
Kleid mit einem veichen Spitzenbehang, ſo wie ſie es in der Stadt 
in einer Auslage esjehen hatte, beſchaffen würde. Die Nach⸗ 
barinnen ſollten vor Neid zerſpringen. 


Godard wurde jetzt durch eine ihm unbewußte Geſchicklichkeit 
dazu gedrängt, auf den Todesfall zurückzukommen; er begann die 
Verſtorbene zu loben und Latour zu bedauern. Latour wehrte 
jeden ee an den Todesfall ab; er fagte, Godard wiſſe, daf 
er una 
Anweſen zu berkaufen. Godard und feine Frau lächelten a 
legen. Das Geſpräch ftodte, Die Muſikanten ſetzten zum Spiel 
ein. Der Leichenzug ſetzte ſich in Bewegung; nach der Sitte des 
Landes wurde die Tote im offenen Sarg bis zur Kirche getragen, 
wo die Einſegn ſtattfand. Latour bemühte ſich, neben Godard 
u gehen, wurde aber von Frau Godard, die ihm ſagte, ſein Platz 
Bi hinter dem Sarge, verdrängt. In der Kirche, als der Prieſter 
ſprach und der Sarg zugeſchraubt wurde, ſtellte fic) Latour neben 
Godard, er wollte jetzt unter allen Umſtänden zu Ende kommen. 
Er hatte ganz das Bewußtſein davon verloren, daß er hinter der 
Leiche feiner Frau herging. Die Tatſache, daß Philippe ſich nicht 
zeigte, berfebte ihn in eine ſeltſame ängſtliche Erregung; das Bore 

mit dem Geſchäft erfüllte ihm den Kopf. Er ſah über den 
Prieſter, den Sarg und die Leidtragenden hinweg in die Ferne 
und kehrte mit einem Ruck, den er ſich ſelbſt gab, zu dem Ver⸗ 
laufspreis zurück. Godard ſträubte ſich noch etwas man fal aber 
chon, daß er es nicht auf eine abermalige Verſchiebung ankom⸗ 
men laſſen würde. Er war zu ſehr erfahrener Geſchäftsmann, 
um ſich nicht zu ſagen, daß er nie wieder eine ſo günſtige Gelegen⸗ 
Langſam begann 
erwärmen. „Geſchäft iſt Geſchäft,“ dachte Godard. „Ich muß 
es loswerden,“ flüſterte Latour. Ihre Geſichter röteten ſich im 
Eifer, Frau Godard, die das Finiſh herankommen ſah, verſtummte. 
Godard machte noch einen Einwand wegen einer une, die nur 
aus Lehm gebaut war; er drückte dadurch den Preis noch im letzten 
Moment um mehrere hundert Frank herunter. 


Als man aber auf dem Friedhof vor der offenen Grube ſtand 
langſam hinabſchwebte, 
war man ſich einig. Godard wollte gegen eine zweimalige Raten⸗ 
zahlung von zehntauſend Frank die Katerne Latours übernehmen. 
Latour firablte, er wuchs direkt, er konnte das Ende der Beerdi⸗ 
gung kaum noch abwarten. ; N 

Dann gingen die beiden Geſchäftsleute nach Haufe und bee 
fiegelten Die e end an! mehreren Flaſchen Rotwein. Frau 
Godard fa dabei und elte. \ 

Am folgenden Tage kam Philippe und wurde von Latour 
man einen 
a Gr enthielt die 


Leit vo in die Stadt 


* ~ 


davon ſchon lange mit der Abſicht umgehe, das 
ä n über 


et ſich für den Handel u 


ber Liebling. 


AGES ET ſtſtpaße. 18. Ph 
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niemand be 
Die antof 
Pea en en taken A föloniweih mit ao 
eres Aufſehen. u reizen ahen e aus, ohweiß mi 
urge Flecken, die allemal fo berſtreut find, als habe die Natur Rälſelhafte Schrift. 
einen Big machen wollen. Mit ihren dicken, ſtarken Säulen⸗ ads erihe est ham! sit urfe end erel, newn tinch ö 
7 f ren 1 wasn 5 AN en Ge — sed irw set uz pursch dun eg fächs igt telk 5 
arten nauzen wuſeln und wedeln fie ſtill und aufmerkſam _ 
een er. Alle haben erſte Preiſe. Aber ſie wiſſen nichts end äg tens Henley 19 mok nem dins. 
dabon. > 5 
: Abſeits von ihnen, zu ihnen und doch nicht qu ihnen gehörend, Jede Bu ſtabengruppe ergibt bei entſprechender Umſtellung 
ſitzt dick und friedlich ein Bruder, nein, ein Vetter von ihnen. eine Silbe; dieſe, in ſinngemäßem Zuſammenhang geleſen, er⸗ 
r it nur entfernt mit ihnen verwandt. Von „rajferein” kann geben einen Ausſpruch eines deutſchen Dichters. — Les. 
keine Rede ſein. Seine Beine, ſein Bau, ſein SH — alles iſt = 2 
N mean ST wohl der in dieſe ariſtokratiſche, raſſereine Jüllrätſel. 
elgeſellſchaft — — i , 
„Das ift der Liebling der gnädigen Frau. Der ift nicht aus oe se en oo 
dem Zwinger, aber wohnt im Haufe,’ — Ach, fieh mal an! Die g ge 
Fhaſſereinen, Achten ohne Edelhunde kriegen den Preis. Und Py—ha — or— s griechiſcher Philoſoph 
der kleine Miſchling ohne Raſſe tft der Liebling. Sie leben im — e — u n d — Schulklaſſe 
winger, ſtreng erzogen, vorſichtig nach allen Regeln der Diät er⸗ Sr 86 Verkehrsweg 
nährt. Und er läßt ſich's im Haufe gut fein, liegt auf dem oe M 1 Mutterſtadt 
und ſchläft im Bett. Er ift der Liebling, er hat's gut. Aber für Es EE Sree Sh eek 
alles muß man bezahlen. Wohlleben zerſtört die Schönheit. Sein A- = rod it — griechiſche Göttin 
Päuchlein iſt ſchon reichlich rund und feine Beine nicht fo, wie Re ——-—old männlicher Vorname 
ſie fein ſollten. Er hat's gut, aber einen Preis wird er nie be- C — —em—ert Käſeſorte 
mmen, der Liebling. B deutſcher Dichter 


Werden die fehlenden Buchſtaben ſinngemäß ergänzt, fo erhält 
man Wörter von angegebener Bedeutung. Die eingeſetzten Lettern, 
aneinandergereiht, nennen einen erſchütternden Vorfall der 9. 5 


Diamankrätſel. 


= : Aus aller Welt. 


Die Brücke über den Kleinen Belt. Die Pläne für den Bau 
einer Brücke über den Kleinen Belt, zwiſchen Fünen und Jüt⸗ 


land, nehmen feſte Geſtalt an. Man iſt bon der urſprünglichen : i 
Abſicht, nur ale Eiſenbahnbrücke zu bauen, abgekommen und 10 A 1 ea ne 
wird, den Wünſchen des Publikums entiprechend, eine Brücke für Te 3 1 3 wagerechten Reihen Wörter oR 
ben an Verkehr bauen, Die Brücke, die Dänemarks 12 10 1418 38 folgender Bedeutung eniſtehen; 
größte Ingenieurleiſtung darſtellen wird, foll 1175 Meter lang 1 2 8 456 7 8 9 1. Nonſonant, 2. Zeitmeſſer, A 
werden, 825 Meter werden über dem Waſſer felbft liegen. Die 4 1 14 6 12 1 8 3 Märchenfigur 4 Schluſſel⸗ 
öffentliche Ausſchreibung des Baues iſt bereits erfolgt. 8 18 bine 5 Oper an Rich. Wagner 
net damit, daß die Brücke am 1. Januar 1934 vollendet fein wir.. (BHA ee Frauenname 7 Temperatur⸗ = 
a a des Baues werden auf ungefähr 20 Millionen Kronen : SN E ezeichnung a Gebirgswieſe 4 
geſchätzt. 5 : E x E e » . $ 


IE : be 
ae en 9. Konſonant. Bet richtiger Löſung find die fich kreuzenden Mittels 
Für ſechs Millionen Dollar Schwindelpapiere. Auf dem linien gleicjlaute® d. K. Pl. 
Broadway in Neuyork hatten John und Herbert Locke in großer 
Aufmachung ein Vankgeſchäft gegründet, das ‚feinen Kunden 
: pe höchſten Gewinnchancen bot. Hauptſächlich Aktien von Kupfer⸗ 
bergwerken und anderen Aktiengeſellſchaften, die alle eine ſehr 
große Zukunft 1 — ſollten, wurden vertrieben. Unter anderem 
i a die Herren Lode auch die Papiere einer mexikaniſchen 
Kupfermine, die fabelhafte Gewinne bringen ſollte. Im ganzen 
róaufien die beiden ſehr rührigen Bankiers bevartige Werte 
Betrage von ſechs Millionen Dollar. Jetzt hat ſich heraus⸗ 
gestellt, daß alle dieſe Papiere völlig wertlos ſind, weil die Geſell⸗ 
ſchaften von jeher gänzlich ertraglos waren oder weil die 
Ape ener Unternebmungen gar nicht exiſtieren. Die Herren 
Bankiers wurden in Nummer Sicher gebracht, + 


Röſſelſprung. 
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as Auflöſung Nr. 22. 

Kreuzworträtſel. Wager: 1. Hauptmann Köhl, 8. Afrika, 

10, Niet, 12. Aetna, 18, er, 15. Diana, 18. Feuer, 19. un, 20, 

Ende, 21, Te, 24. die, 25. Air, 27, du, 28. Notlandung, 31. Oel, 

38. Greenly land, 37, Geige, 38. Welſch, 39. herb, 40. Uri. — 

Senkr. 1, Huenefeld, 2. Urne, 3. Tag, 4. Arie, 5. Nieto, 
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Ver ſchmelzungsaufgabe:  Dpenette; Zehlendorf; Eliſabeth 
Aſtronomie; Notariat; Fontane; Iſabella; Eſperanto; Barometer 
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1, Teil des Baumes. 2. Nordiſcher Männer⸗ 
bezeichnung. 4. Mineral. 5. Stammyater. = 
trom in Afrika. 9. Griechiſcher Gott. 11. Gauges! 
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Zahlenrätſel: Rathenow — Ithaka — Chirurg — Amundſ 
[ Roſtne — Donner; Richard Wagner (geb. am 22. 5, 1818). 

Foöüllrätſel. I. Andernach; 2. Mandarine; 3. Standarte 
4, Spandau; 5. Normandie; 6, Guirlande; 7. Ferdinand 
Natur und Kunſt: Inſel Pinſel. N 
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